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Rezensionen

Abu Zahra, Nadia: Sidi Amern. A Tunisian Village.
London: Ithaca Press, 1982. xix+238 pp., 3 maps, 4
charts. Price: £11.50

Verwandtschaft, Dorforganisation, die Begründung
von Machtansprüchen und die letztendlich dabei entste
henden Ungleichheiten sind wesentliche Aspekte der
Dorfstudie, die Dr. Abu Zahra am Beispiel der tunesi
schen Gemeinde Sidi Ameur im Sahel nach eigenen
Feldforschungsarbeiten in den sechziger Jahren erst jetzt
veröffentlicht hat. Die Autorin ist Araberin und daher

relativ bevorzugt gegenüber europäischen oder amerikani
schen Forschern, die zudem in der überwiegenden Zahl
Männer sind. Aus diesem Grunde gelang ihr ein tiefgehen
der Einstieg in die Dorfgemeinschaft von Sidi Ameur,
insbesondere auch in die sonst den Besuchern in der Regel
verschlossenen inneren Familienzirkel. Das tägliche Leben
und damit die direkte Konfrontation mit den üblichen
Besuchsritualen, den Konzepten von vornehmer Abstam
mung (“noble” birth) und Ehre (“honour”) sowie der
Bedeutung von materiellen Gütern in der Hierarchie der
Dorfgemeinschaft konnten auf diese Weise ohne Über
mittler erfahren werden. Es ist das auf diese Weise
sicherlich besonders begünstigte „Innere Verständnis“
gegenüber der untersuchten Population, das der Autorin
hilft, ihren selbstgestellten didaktischen Ansatz weitge
hend verwirklichen zu können, sowohl dem Laien zugäng
lich zu sein, als auch dem Fachmann ausreichende Fakten
zu liefern.

Sidi Ameur liegt im tunesischen Sahel, einer flachen
Großlandschaft, die südlich von Hammamet beginnt und
bis La Chebba zwischen der Hauptstadt des Sahel, Sousse,
und der bedeutenden Hafenstadt Sfax reicht. Im Westen
wird die Region von dem islamischen Zentrum Kairouan,
im Osten vom Mittelmeer mit den Küstenorten Monastir,
Mahdia und Sousse selbst begrenzt. Der Sahel ist das Land
der Olivenbäume, nachdem es im 12. Jh. durch den Einfall
der Banu Hilal und Sulaim aufhörte, eine der wichtigsten
Kornkammern des Mittelmeerraumes zu sein. Olivenbäu
me kennzeichnen die Landbesitzstruktur, Oliven machen
den Hauptteil aller erzeugten landwirtschaftlichen Güter
aus, die Arbeit am Baum und in der Verarbeitung der
Früchte bestimmen weite Bereiche des wirtschaftlichen
Lebens. Die Abhängigkeit von dem einen Produkt
bestimmt auch die soziale Schichtung mit. Ölproduktion
ist eine saisonale Arbeit, die ebenso wie die Olivenernte
und die Bearbeitung des Bodens zeitweise einen großen
Bedarf an Arbeitskräften aufweist und mithin den Trend
zur ebenfalls saisonalen Lohnarbeit fördert. Die Schich

tung der Gesellschaft in solche Lohnarbeiter auf der einen
und Plantagen besitzende Bauern auf der anderen Seite
scheint vorprogrammiert.

Die Gesellschaften des Sahel sind arabisch; ihre
Grundeinheit ist die Verwandtschaftsgruppe, von denen
mehrere das blad (Dorf) bilden, das hier von 400 bis über
25.000 Menschen umfassen kann. Obwohl Tunesien wäh
rend des Beobachtungszeitraumes in vieler Hinsicht
moderne Technologie adaptiert und mit seiner auf Tunis
bezogenen Wirtschaftsstruktur den Zerfall der Verwandt
schaftsgruppen gefördert hat, blieben weite Bereiche des
„traditionellen“ Sektors auf dem Lande von diesen Wand
lungen weitgehend unberührt. Insbesondere das Konzept
der Lokalgruppe, die sich von der nächsten zu unterschei
den sucht, rechtliche Eigenständigkeiten und vor allem die
Identifikation einer Gemeinde mit ihrem wall (verehrter
Dorfheiliger, Lineagegründer), so in Sidi Ameur mit dem
wali, der dem Ort den Namen gegeben hat, seien hier
besonders zu erwähnen.

Sidi Ameur ist der Tradition nach der erste Mann,
der an der Stelle des späteren Dorfes gesiedelt haben soll,
und noch in den sechziger Jahren konnte sich seine
Verwandtschaftsgruppe durch dieses Faktum vom Status
her deutlich von den anderen absetzen. Die Grabmoschee
des Sidi ist zentraler Wallfahrtsort über die Gemeinde

hinaus, deren Tradition rund 400 Jahre in die Vergangen
heit reicht. Sie ist Kernstück des Ortes, in dem die
Angehörigen seiner c arsh (Klan bzw. Lineage) leben, die
sich schon auf diese Weise auch räumlich von den später
hinzugekommenen c arshs abhebt. Alle Gruppen jedoch
formen zusammen das blad, wodurch sie sich gegenüber
Bewohnern anderer Dörfer abgrenzen.

Jede carsh setzt sich aus einer Reihe “extended

families” zusammen, die jeweils den Gründer der Ver
wandtschaftsgruppe, der zugleich erster Mann der Familie
in Sidi Ameur gewesen sein soll, als gemeinsamen Vorfah
ren anerkennen. Wichtigste soziale Einheit des Ortes ist
das dar. Alle Angehörigen pflegen in angrenzenden Häu
sern zu wohnen und, zumindestens in den sechziger
Jahren, Hausbau und Feldarbeit gemeinsam durchzufüh
ren. Im sehr komplexen ethisch-ideologischen Bereich ist
innerhalb der carsh und des blad für jedermann seine qdar,
die Reputation, wichtig, die sein Handeln bestimmt. Auf
der Grundlage wirtschaftlicher und abstammungsbegrün
deter Macht dient die qdar als Maxime eigenen Handelns,
was sich nach Abu Zahra vor allem innerhalb des rezipro
ken Systems von Besuchen bei anderen dars ausdrückt.
Besucht werden und selbst andere seltener besuchen zu


